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Zusammenfassung

Unsere Studie zeigt: Die Art und Intensität der Nachrichtennutzung – gemessen anhand von sechs unter-
schiedlichen Newsrepertoiretypen – stehen in einem engen Zusammenhang mit dem demokratierelevanten 
Wissen über das aktuelle Geschehen. Die «News-Deprivierten», also Menschen, die sich wenig bzw. höchs-
tens über soziale Medien informieren, gehören in allen Wissensbereichen zur am schlechtesten informier-
ten Gruppe. Sie beantworten nicht nur Politikfragen, sondern auch Fragen zu Softnews (Human Interest, 
Sport) seltener korrekt als alle anderen Newsrepertoires. Unsere Studie identifiziert das Informationsver-
halten als mögliche Ursache: «News-Deprivierte» haben ein geringeres Bedürfnis, sich über aktuelle Ereig-
nisse zu informieren, und schätzen ihre Nachrichtenkompetenz als tief ein. Neben Newsrepertoires zählen 
das politische Interesse und eine klare politische Selbstverortung – sowohl links als auch rechts – zu den 
zentralen Prädiktoren für das politische Wissen. Umgekehrt wirkt sich die Vorstellung, auch ohne aktive 
Nachrichtennutzung – etwa durch beiläufige Informationsaufnahme über soziale Medien – ausreichend in-
formiert zu sein, nachteilig auf das tatsächliche Wissen aus. Kein Zusammenhang zeigt sich hingegen zwi-
schen dem Wissen und der Bedeutung des persönlichen Netzwerks als Informationsquelle. Für den Aufbau 
des politischen Wissens bleibt der eigene, aktive Nachrichtenkonsum entscheidend. Neben den Wissens-
unterschieden bestehen auch deutliche Unterschiede bei weiteren demokratierelevanten Variablen: «News-
Deprivierte» partizipieren weniger am demokratischen Prozess, haben ein tieferes Vertrauen in Politik und 
Medien und fühlen sich weniger als Teil der demokratischen Gesellschaft. Hinweise auf eine grundsätzliche 
Ablehnung des demokratischen Systems oder autoritäre Tendenzen lassen sich jedoch nicht feststellen. 
Starke Führungspersonen finden bei den «News-Deprivierten» kaum Unterstützung, anders als bei den 
«Intensivnutzer:innen». Allerdings sind bei den «Intensivnutzer:innen» auch das höchste Vertrauen in die 
Politik und die grösste Identifikation mit dem politischen System zu beobachten. Eine starke Führung wird 
offenbar nur im Rahmen demokratischer Strukturen befürwortet. Aus unserer Studie leiten sich mehrere 
praktische Konsequenzen ab: Um News-Deprivation entgegenzuwirken, bedarf es u. a. der Förderung des 
politischen Interesses sowie einer verstärkten Sensibilisierung für die Bedeutung des direkten Zugangs zu 
journalistischen Nachrichten.

1	 Einleitung – Forschungsstand, 
Forschungslücken und Fragestellung

Eine politisch interessierte und gut informierte 
Bevölkerung ist unerlässlich für eine funktionie-

rende Demokratie, denn nur ein Mindestmass an 
Wissen befähigt Bürger:innen dazu, rationale politi-
sche Entscheidungen zu treffen (Castro et al., 2022; 
Delli Carpini & Keeter, 1996). Die medienvermittelte 
Kommunikation über das aktuelle politische und ge-
sellschaftliche Geschehen spielt dabei eine entschei-
dende Rolle. Dies gilt insbesondere für Staaten mit 
direktdemokratischen Volksrechten, in denen die 

Stimmbevölkerung in regelmässigen Abständen über 
teils komplexe politische Vorlagen entscheidet (Lin-
der & Müller, 2021). Journalistische Medien sind für 
weite Bevölkerungsteile nach wie vor eine wichtige, 
wenn nicht die wichtigste Quelle für politische Infor-
mationen und bieten verschiedenen politischen Ak-
teuren eine Plattform für ihre Ideen und Argumente 
(McQuail, 2010; Puppis, 2014).

Die wachsende News-Deprivation, d. h. die Un-
terversorgung der Bürger:innen mit journalistischen 
Nachrichten, ist deshalb ein drängendes Problem. 
Laut dem Reuters Institute geben im Jahr 2025 40 % 
der Befragten an, dass sie Nachrichten manchmal 
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oder oft aktiv vermeiden  – ein Anstieg um 27 Pro-
zentpunkte (PP) seit 2017 (Newman et al., 2025). 
Auch in der Schweiz hat sich diese Entwicklung wei-
ter verstärkt: 46,4 % der Bevölkerung zählen 2025 
mittlerweile zu den «News-Deprivierten», also zu 
jenen, die selten oder gar keine Nachrichten konsu-
mieren. Das entspricht einem Anstieg von 25 PP seit 
2009. 

News-Deprivation hat für den demokratischen 
Prozess gravierende Folgen: Sie steht im Zusammen-
hang mit einer geringeren politischen Partizipation 
und einem geringeren Vertrauen in politische Insti-
tutionen (Andersen et al., 2021; Udris et al., 2022; 
Wolfsfeld et al., 2016). Studienergebnisse legen zu-
dem nahe, dass Gruppen, die kaum Nachrichten nut-
zen, sich weniger mit der politischen Gemeinschaft 
verbunden fühlen (Kösters & Jandura, 2018; Picone & 
Vandenplas, 2022). News-Deprivation könnte deshalb 
ein Problem für das Gefühl der Zugehörigkeit («sense 
of community», Sarason, 1974) darstellen, also für das 
Empfinden von Verbundenheit mit dem gesellschaft-
lichen demokratischen Kollektiv. Internationale Stu-
dienresultate weisen ausserdem auf einen Zusam-
menhang zwischen Nachrichtennutzung und 
politischem Wissen hin: Wer kaum oder keine Nach-
richten konsumiert, weiss im Durchschnitt weniger 
gut Bescheid über politische Vorgänge (Andersen et 
al., 2021; Andersen et al., 2024; Betakova et al., 2025; 
Damstra et al., 2023; Edgerly, 2022; Marcinkowski & 
Došenović, 2021). Iyengar et al. (2009) haben zudem 
gezeigt, dass es grosse Unterschiede zwischen den 
Ländern gibt: In der Schweiz verfolgen deutlich mehr 
Personen regelmässig Nachrichten als in den USA 
und Schweizer Studienteilnehmende verfügen über 
ein deutlich höheres Wissen zum aktuellen internatio
nalen Geschehen als diejenigen aus den USA. Auch 
Castro et al. (2022) haben nachgewiesen, dass der 
Zusammenhang zwischen Mediennutzung und Wis-
sen in der Schweiz stärker ausgeprägt ist als beispiels-
weise in südeuropäischen Ländern.

Ein zentrales Anliegen der Forschung ist es zu 
verstehen, welche Faktoren einen tiefen Nachrich-
tenkonsum und das damit zusammenhängende Wis-
sensniveau beeinflussen. Verschiedene internatio
nale Studien haben sich mit dem Zusammenhang 
zwischen dem Informationsverhalten, dem Nach-
richtenkonsum und dem Wissen befasst. Gut belegt 
ist der Einfluss des politischen Interesses. Personen, 

die sich mehr für Politik interessieren, neigen weni-
ger zur News-Deprivation (Andersen et al., 2024; 
Edgerly, 2022; Gil de Zúñiga et al., 2021; Kümpel et 
al., 2022), mit positiven Auswirkungen auf das Wis-
sen. Doch auch die Art und Weise, wie auf Informa
tionen zugegriffen wird, spielt eine zentrale Rolle. 
Einige Menschen verfolgen Nachrichten nicht aktiv, 
da sie davon ausgehen, dass sie relevante Informa
tionen «sowieso irgendwie» erreichen  – etwa über 
Gespräche, soziale Medien oder andere Kanäle 
(Goyanes et al., 2023; Strauß et al., 2021). Studiener-
gebnisse belegen jedoch, dass diese sogenannte 
«news-finds-me»-Wahrnehmung mit einem geringe-
ren Konsum klassischer journalistischer Angebote 
einhergeht. Dabei ist dieser ungeplante, zufällige 
Kontakt mit Nachrichteninhalten  – typischerweise 
auf sozialen Medien – nachweislich mit einem nied-
rigeren politischen Wissensstand assoziiert (Gil de 
Zúñiga et al., 2021; Nanz & Matthes, 2022, 2025). 
Problematisch ist auch, dass Nutzende, die (fast) 
ausschliesslich zufällig und ungeplant mit Nachrich-
ten in Kontakt kommen, ihr Wissen oft überschät-
zen: Das flüchtige Überfliegen von Inhalten kann 
den Eindruck erwecken, informiert zu sein  – ohne 
dass dabei ein tatsächlicher Wissenszuwachs statt-
findet (Lee et al., 2021). Weiter zeigt eine Unter
suchung von Castro et al. (2022), dass eine inten
sivere  Nachrichtennutzung nicht automatisch mit 
höherem politischem Wissen einhergeht. Gemäss 
dieser Studie verfügt die Gruppe der «Intensiv
nutzer:innen» trotz ihres ausgeprägten Konsums 
journalistischer Angebote lediglich über ein durch-
schnittliches Wissen. Die Autor:innen führen dies 
auf den zwar häufigen, aber oft nur oberflächlichen 
Nachrichtenkonsum zurück. Darüber hinaus schei-
nen soziale Medien Nutzungsmuster zu begünsti-
gen, die dem Wissenserwerb hinderlich sind. Laut 
Amsalem und Zoizner (2023) korreliert eine priori-
täre Nachrichtennutzung über soziale Medien mit 
einem geringeren politischen Wissensstand. Ein 
weiterer relevanter Faktor ist das Zutrauen in die ei-
gene Fähigkeit, relevante Nachrichten zu finden und 
zu verstehen. Ein geringes Zutrauen in die eigene 
Nachrichtenkompetenz geht mit einer höheren 
Nachrichtenabstinenz und einem geringeren Wis-
sen einher (Park, 2019). 

Für die Schweiz fehlt bislang eine aktuelle und 
systematische Untersuchung des Zusammenhangs 



3 Wissen ohne Nachrichten?

zwischen Nachrichtenkonsum und Wissen. Die be-
stehende Forschung konzentriert sich zudem fast 
ausschliesslich auf politisches Wissen. Unklar bleibt, 
inwieweit Nachrichtennutzung auch das Wissen 
über aktuelle Entwicklungen in anderen gesellschaft-
lichen Bereichen beeinflusst. Forschungslücken be-
stehen ebenfalls in Bezug auf die Einflussfaktoren 
geringer Wissensdefizite. Zudem gibt es nur wenige 
Erkenntnisse zu weiteren Folgen der News-Depriva-
tion jenseits möglicher Wissenslücken. 

Vor diesem Hintergrund untersuchen wir den 
Zusammenhang zwischen Nachrichtenrepertoires 
und dem Wissen über aktuelle gesellschaftliche Er-
eignisse – und zwar nicht nur im Bereich Politik, son-
dern auch in anderen Wissensfeldern. Wir analysie-
ren ausserdem, welche Einflussfaktoren mit einer 
geringen Nachrichtennutzung und dem Niveau des 
politischen Wissens zusammenhängen. Darüber hin-
aus prüfen wir weitere demokratierelevante Folgen: 
Geht geringe Nachrichtennutzung mit eingeschränk-
ter demokratischer Partizipation einher? Beeinträch-
tigt sie das Vertrauen in politische Institutionen? 
Steht sie im Zusammenhang mit einer stärkeren Zu-
stimmung zu autoritären Führungsfiguren? Und be-
einflusst sie die Identifikation mit dem demokrati-
schen Gemeinwesen? 

2	 Methode

Um diese Fragen zu klären, haben wir eine 
Onlinebefragung mit 1757 Teilnehmenden in der 

Deutschschweiz und der Suisse romande durch
geführt. Als Grundgesamtheit definierten wir die 
Schweizer Wohnbevölkerung in den beiden untersuch-
ten Sprachregionen, und zwar alle Personen, die das 
Internet nutzen und zwischen 16 und 79 Jahre alt sind. 
Um diese Struktur repräsentativ abzubilden, erstellten 
wir gekreuzte Quoten für die Sprachregion, das Ge-
schlecht sowie drei Altersgruppen auf Basis aktueller 
Zahlen des Bundesamts für Statistik (BFS, 2025). Die 
Datenerhebung fand vom 27. Juni bis zum 3. Juli 2025 
statt. Die Beantwortung der Fragen dauerte durch-
schnittlich rund 15 Minuten. Die Teilnehmenden wur-
den über das Panel des Marktforschungsinstituts 
Bilendi rekrutiert. Insgesamt füllten 1757 Personen 
den Fragebogen komplett aus. Daraus ergibt sich eine 
Stichprobe mit einer Fehlertoleranz von ± 2 %. 

Wir programmierten die Umfrage in der Soft-
ware Qualtrics und stellten sie auf Deutsch und Fran-
zösisch zur Verfügung. Zunächst beantworteten die 
Teilnehmenden Fragen zur Mediennutzung. Anschlie-
ssend folgten Wissensfragen sowie Blöcke zu Infor-
mationsverarbeitung und politischen Einstellungen. 
Der vollständige Fragebogen ist online abrufbar 
(https://zenodo.org/records/17240591). Zur Qualitäts-
sicherung enthielt der Fragebogen einen Aufmerksam-
keitstest. Wir schlossen zudem Personen aus, die den 
Fragebogen in weniger als 6 Minuten beendet hatten. 
Ebenfalls ausgeschlossen wurden Teilnehmende, die 
durchgehend dieselbe Antwortoption wählten oder bei 
mehr als zwanzig Wissensfragen die Option «weiss 
nicht» angaben.

Wir untersuchen das Wissen verschiedener 
Nachrichtenrepertoires, darunter auch das der 
«News-Deprivierten». Die Repertoires bilden wir 
anhand einer umfangreichen Fragebatterie zur Nut-
zung von 13 Nachrichtentypen mit einer k-Means-
Clusteranalyse. Methodisch stützen wir uns dabei 
auf die etablierte Repertoiremessung des fög, die seit 
2009 jährlich mit einer Umfrage durchgeführt wird. 

Wie in der etablierten Repertoiremessung 
des  fög unterscheiden wir sechs Repertoiretypen: 
die  «News-Deprivierten», «Intensivnutzer:innen», 
«Global Surfer:innen», «Old World Boulevard», 
«Old  World & Onlinependants» sowie «Homeland 
Oriented». Den grossen Repertoiretyp der «News-
Deprivierten» differenzieren wir zusätzlich in drei 
Subtypen: 1) «News-Deprivierte» mit Newsnutzung 
via Social Media und sporadisch elektronische Medi-
en (Kurzform: «Social Media plus»), 2) «News-De-
privierte» mit Newsnutzung ausschliesslich via 
Social Media (Kurzform: «Social Media only») und 
3) «News-Deprivierte» ohne wahrgenommene News-
nutzung (Kurzform: «No News»). 

Eine komplette Vergleichbarkeit mit der lang-
jährigen Repertoirestudie des fög ist allerdings nicht 
gegeben, da die vorliegende Studie auf einer separaten 
Umfrage mit erweitertem Untersuchungsdesign ba-
siert. Ausserdem kam ein anderer Panelanbieter zum 
Einsatz (Bilendi statt gfk Switzerland). Aufgrund der 
unterschiedlichen Stichproben unterscheidet sich die 
Grösse der Repertoiretypen leicht. Der Anteil der 
«News-Deprivierten» liegt in dieser Studie bei 42,9 % 
(vgl. Tabelle 1), in der wiederholten Messung im Jahr 
2025 bei 46 %. Insgesamt bestätigen die Resultate je-

https://doi.org/10.5281/zenodo.17240591
https://zenodo.org/records/17240591
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doch die Befunde der langjährigen Erhebung. 
Die Repertoiretypen lassen sich anhand bevor-

zugter Mediennutzungsformen, soziodemografischer 
Merkmale (Alter, Bildung, Geschlecht) sowie der 
politischen Orientierung (links, Mitte, rechts) be-
schreiben (vgl. Tabellen 2 und 3):

«Old World & Onlinependants» (in den folgen-
den Grafiken und Tabellen auch in abgekürzter Form 
«Old World & Online»): Mit einem Anteil von 9,0 % 
aller Nutzenden legt dieser Repertoiretyp den 
Schwerpunkt auf kostenpflichtige Abonnement
medien, sowohl gedruckt als auch online. Ergänzend 

werden Nachrichtenformate des öffentlichen Radios 
und Fernsehens regelmässig konsumiert. Die Mehr-
heit der Gruppe gehört zur Alterskategorie der über 
55-Jährigen (51,6 %). Männer sind leicht in der Über-
zahl (56,4 %). Rund 57,1 % verfügen über einen tertiä-
ren Bildungsabschluss. Politisch verortet sich diese 
Gruppe am stärksten in der Mitte (49,7 %).

«Old Word Boulevard»: Dieser Repertoiretyp 
umfasst 9,5 % der Nutzenden. Der Medienkonsum 
konzentriert sich auf klassische Boulevardzeitun-
gen, kostenlose Angebote und Gratiszeitungen so-
wie öffentliche und private Radio- und TV-Angebo-
te. Die Gruppe ist eher männlich (56,3 %) und im 
Alterssegment der über 55-Jährigen am stärksten 
vertreten (46,7 %). Der Bildungsstand ist im Ver-
gleich niedriger: Etwas mehr als die Hälfte verfügt 
über keinen tertiären Abschluss. Politisch dominiert 
die Mitte (46,1 %), ein Drittel positioniert sich rechts 
(32,9 %).

«Homeland Oriented»: Mit einem Anteil von 
8,2 % stellt dieser Repertoiretyp die kleinste Gruppe 
dar. Beliebt sind vor allem nationale Medien – insbe-
sondere das Schweizer Fernsehen, Radiosender der 
SRG SSR, aber auch Lokalradios und Abonnement-
zeitungen. Mehr als 71,2 % der Nutzenden sind 
55 Jahre oder älter – der vergleichsweise höchste An-
teil. Die Gruppe ist mehrheitlich männlich (64,7 %) 
und weist mit 57,1 % einen hohen Anteil an tertiärer 
Bildung auf. Politisch überwiegt die Mitte (44,9 %). 
Parallel dazu sind mit 27,8 % links orientierte Perso-

Repertoiretyp Anteil 

Old World & Online
Old World Boulevard
Homeland Oriented
Intensivnutzer:innen
Global Surfer:innen
News-Deprivierte

9,0 %
9,5 %
8,2 %
9,1 %

21,2 %
42,9 %

      Social Media plus
      Social Media only
      No News

11,5 %
20,5 %
10,5 %

Tabelle 1: Anteile Repertoiretypen 

Die Tabelle zeigt die Anteile der sechs Newsrepertoires sowie der drei Sub-
typen des Repertoires der «News-Deprivierten».
Lesebeispiel: 42,9 % aller Nutzer:innen gehören zum Repertoire der «News-
Deprivierten». 10,5 % der «News-Deprivierten» geben dabei an, keinerlei 
Nachrichten zu nutzen.

Alter Geschlecht Bildung Politische Positionierung

Repertoiretyp 16–34 35–54 55–78 w m mittel/tief hoch links Mitte rechts k. A.

Old World & Online 16,1 % 32,2 % 51,6 % 43,5 % 56,4 % 42,9 % 57,1 % 24,8 % 49,7 % 21,7 % 3,7 %

Old World Boulevard 19,8 % 33,5 % 46,7 % 43,7 % 56,3 % 50,9 % 49,1 % 13,8 % 46,1 % 32,9 % 7,2 %

Homeland Oriented 5,8 % 23,1 % 71,2 % 35,3 % 64,7 % 42,9 % 57,1 % 27,6 % 44,9 % 21,8 % 5,8 %

Intensivnutzer:innen 25,2 % 39,4 % 35,5 % 38,1 % 61,9 % 34,2 % 65,8 % 18,1 % 40,6 % 38,7 % 2,6 %

Global Surfer:innen 24,0 % 34,4 % 41,6 % 56,0 % 44,0 % 48,0 % 52,0 % 17,6 % 44,3 % 27,2 % 10,9 %

News-Deprivierte 36,9 % 37,7 % 25,4 % 56,5 % 43,5 % 49,8 % 50,2 % 21,0 % 41,2 % 21,9 % 15,9 %

  Social Media plus 41,3 % 34,7 % 23,0 % 58,7 % 41,3 % 55,1 % 44,9 % 17,9 % 41,8 % 22,4 % 17,9 %

  Social Media only 34,1 % 42,5 % 23,5 % 55,9 % 44,1 % 48,0 % 52,0 % 21,8 % 42,2 % 22,6 % 13,4 %

  No News 36,5 % 31,7 % 31,7 % 55,6 % 44,4 % 47,6 % 52,4 % 22,8 % 38,6 % 20,1 % 18,5 %

Tabelle 2: Soziodemografische Merkmale und politische Positionierung der Repertoiretypen

Die Tabelle stellt für die Newsrepertoiretypen sowie die Subtypen der «News-Deprivierten» die Verteilung der soziodemografischen Merkmale Alter, 
Geschlecht, Bildung und politische Orientierung dar (n = 1757).
Lesebeispiel: 56,5 % der «News-Deprivierten» sind Frauen. 15,9 % der «News-Deprivierten» geben keine politische Positionierung an.
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nen vergleichsweise am stärksten vertreten.
«Intensivnutzer:innen»: Dieser Repertoiretyp 

umfasst einen Anteil von 9,1 % aller Nutzenden und 
weist die breiteste sowie stärkste Mediennutzung auf. 
Er deckt sämtliche Medientypen ab  – von Abonne-
ment, Gratis- und Boulevardzeitungen über Radio und 
Fernsehen bis hin zu internationalen Nachrichten
medien, Social Media und Podcasts. Die «Intensiv
nutzer:innen» sind vor allem im mittleren Altersseg-
ment (35–54 Jahre; 39,4 %) vertreten, mehrheitlich 
männlich (61,9 %) und verfügen zu 65,8 % über einen 
tertiären Bildungsabschluss (höhere Berufsbildung, 
Fachhochschule oder Universität). Mit 38,7 % verortet 
sich der grösste Anteil im Vergleich aller Repertoires 
politisch rechts. Weitere 40,6 % ordnen sich der Mitte 
zu.

«Global Surfer:innen»: Mit einem Anteil von 
21,2 % bildet dieser Repertoiretyp die zweitgrösste 
Gruppe. Bevorzugt werden Social Media, internatio-
nale Medien, aber auch das Schweizer Fernsehen. Die 
Mehrheit der Nutzenden ist 55 Jahre oder älter 
(41,6 %), gefolgt von der Altersgruppe der 35- bis 
54-Jährigen (34,4 %). Etwas mehr als die Hälfte ver-
fügt über einen tertiären Bildungsabschluss (52,0 %.). 
Am häufigsten geben die Nutzenden dieses Typs die 
politische Mitte als Orientierung an (44,3 %), an 

zweiter Stelle steht die Selbsteinstufung als rechts 
(27,2 %).

«News-Deprivierte»: Dieser Repertoiretyp um-
fasst knapp 42,9 % der Nutzenden und stellt damit 
die mit Abstand grösste Gruppe dar. Die Nachrich-
tennutzung ist insgesamt gering und erfolgt am 
ehesten über Social Media. Der Anteil junger Er-
wachsener im Alter von 16 bis 34 Jahren liegt bei 
36,9 %. Es handelt sich mittlerweile aber keineswegs 
mehr nur um ein Repertoire der «Jungen»: Noch 
stärker vertreten ist die Altersgruppe der 35- bis 
54-Jährigen (37,7 %). Die Gruppe ist mehrheitlich 
weiblich (56,5 %), der Anteil an Personen mit und 
ohne tertiären Bildungsabschluss ist annähernd 
gleich gross. «News-Deprivierte» tendieren zur poli-
tischen Mitte (41,2 %). Zudem gibt es innerhalb die-
ses Repertoires mit 15,9 % den höchsten Anteil an 
Personen, die keine politische Orientierung angibt. 

Innerhalb der «News-Deprivierten» lassen sich 
drei Subtypen unterscheiden:

«Social Media plus»: Dieser Subtyp enthält 
«News-Deprivierte», die sich primär über Social 
Media informieren, aber gelegentlich auch auf kos-
tenlose Onlinenachrichtenangebote, Lokalradios 
oder das Schweizer Fernsehen zurückgreifen. Er 
macht 11,5 % der gesamten Stichprobe aus. Es han-

Medientyp

Repertoiretyp Abozei­
tungen

Boule­
vard­

zeitungen

Wochen-, 
Sonntags- 
und Wirt­
schafts­

zeitungen

Gratis­
zeitun­

gen

Interna­
tionale 

Zeitungen 
und Zeit­
schriften

Schwei­
zer Fern­

sehen

Regionale 
Fernseh­
sender

Schwei­
zer Radio

Lokal­
radios

Interna­
tionale 
Sender

Kostenlose 
Online-

nachrich­
tenange­

bote

Social 
Media

News­
podcasts

Old World & Online 5,2 1,4 2,9 2,7 1,3 4,6 2,3 3,9 3,2 3,3 4,2 4,1 1,5

Old World Boulevard 3,3 5,3 2,5 3,9 1,1 4,5 3,3 3,2 3,8 3,9 5,0 3,8 1,4

Homeland Oriented 3,9 1,4 1,4 2,4 0,7 4,7 1,8 3,7 2,5 3,1 2,0 0,9 0,7

Intensivnutzer:innen 4,8 4,4 4,6 4,8 3,8 5,2 4,7 4,9 4,8 5,0 5,2 4,9 3,3

Global Surfer:innen 1,3 2,1 1,9 3,4 1,5 4,3 2,7 3,1 3,7 4,3 4,4 4,5 1,4

News-Deprivierte 0,8 1,2 0,6 1,9 0,6 2,2 0,9 1,4 1,9 1,7 2,9 3,9 0,7

  Social Media plus 0,9 2,0 0,7 2,9 0,7 3,0 1,5 2,0 3,1 2,2 4,1 5,4 0,9

  Social Media only 0,9 1,2 0,7 1,9 0,6 2,3 1,0 1,5 1,9 1,8 3,0 3,8 0,7

  No News 0,5 0,4 0,4 1,0 0,3 1,2 0,4 0,6 0,8 1,0 1,5 2,3 0,5

Tabelle 3: Nutzungshäufigkeiten der Medientypen nach Repertoiretypen

Die Tabelle zeigt für die Newsrepertoiretypen, inkl. der Subtypen der «News-Deprivierten», die Mittelwerte zur Nutzungshäufigkeit verschiedener 
Medientypen zu Informationszwecken auf einer Skala von 0 bis 6 (n = 1757). 
Lesebeispiel: Die «Global Surfer:innen» nutzen zu Informationszwecken häufig internationale Sender (Mittelwert: 4,3), aber eher selten Abonnement-
zeitungen (1,3). 



6 Wissen ohne Nachrichten?

delt sich um die jüngste der drei Untergruppen: 
41,3 % sind zwischen 16 und 34 Jahre alt. Zudem weist 
sie mit 58,7 % den höchsten Anteil weiblicher Perso-
nen und den geringsten Anteil an Personen mit terti-
ärer Bildung auf (44,9 %). Politisch verortet sich ein 
Grossteil in der Mitte (41,8 %).

«Social Media only»: Der Nachrichtenkontakt 
dieses Subtyps der «News-Deprivierten» erfolgt, 
wenn überhaupt, fast ausschliesslich über soziale 
Netzwerke. Mit 21,2 % ist er die grösste der drei Un-
tergruppen. Bei der Altersstruktur liegt der Schwer-
punkt in der mittleren Altersgruppe (35–54 Jahre: 
42,5 %) und einem bedeutenden Anteil bei den 16- bis 
34-Jährigen (34,1 %). Die Gruppe ist mehrheitlich 
weiblich (55,9 %) und zur Hälfte tertiär gebildet 
(52,0 %). Politisch dominiert auch hier eine Einstu-
fung in der Mitte (42,2 %).

«No News»: Dieser Subtyp enthält «News-
Deprivierte» ohne nennenswerten Nachrichtenkon-
sum. Nachrichten über klassische, digitale und 
soziale Kanäle werden weitgehend gemieden. Dieser 
Typ macht 11,5 % der Stichprobe aus. Das Altersprofil 
ist insgesamt durchmischt, mit einem leichten Über-
gewicht der 16- bis 34-Jährigen (36,5 %). Frauen sind 
überrepräsentiert (55,6 %). Etwas mehr als die Hälfte 
der Personen verfügt über einen tertiären Bildungs-
abschluss (52,4 %). Politisch verortet sich die Mehr-
heit in der Mitte (38,6 %). Der Anteil der Personen, 
die keine politische Orientierung angibt, ist hier mit 
18,5 % am grössten.

Die zentrale abhängige Variable dieser Studie 
ist das Wissen zu aktuellen Themen. Dazu stellten 
wir den Teilnehmenden 24 Wissensfragen zu aktuel-
len Ereignissen. 16  Fragen behandelten Politikthe-
men (Politikwissen). 8 Fragen fokussierten auf Soft-
newsthemen (Softnewswissen), d. h. Themen mit 
lebensweltlichem, unterhaltendem und emotiona-
lem Fokus (Human Interest oder Sport). 18 Fragen 
bezogen sich auf aktuelle Ereignisse, die höchstens 
vier Wochen vor der Befragung lagen, 6  auf etwas 
länger zurückliegende Ereignisse aus den vergange-
nen fünf Monaten. Etwa die Hälfte der Fragen betraf 
Ereignisse mit Bezug zur Schweiz, die übrigen be-
handelten internationale Ereignisse.

Die Wissensfragen formulierten wir als Aussa-
gen. Alle Aussagen bezogen sich zwar auf reale Ereig-
nisse, enthielten aber teilweise falsche Elemente. Die 
Befragten mussten diese Aussagen dem Wahrheits-

Konzept Anzahl 
Fragen

Operationalisierung, Frageitems

Selbst wahrgenommenes 
Politikwissen

3 Einschätzung des eigenen Wissens zu 
1) internationaler, 2) nationaler und 3) 
lokaler Politik

Zufälliger Kontakt mit 
Nachrichten («incidental 
news exposure»)

1 Generelle Wahrnehmung

«News-finds-me»-
Wahrnehmung

3 1) Generelle Wahrnehmung bzw. mit 
Fokus auf 2) Social Media und 3) Peers

Persönliche Netzwerke 
als Informationsquelle

4 Bedeutung von Gesprächen mit 
Freund:innen 1) offline, 2) online und 3) 
am Arbeitsplatz bzw. an der Schule sowie 
4) der Familie als Informationsquelle

Informationsbedürfnis 
(«need for information»)

4 Informationsbedürfnis bei aktuellen 
Ereignissen nach 1) Aktualität (sofort 
informiert werden), 2) Regelmässigkeit 
(regelmässig verfolgen), 3) Hinter-
gründen (über Einzelheiten informiert 
sein) und 4) Vielfalt (unterschiedliche 
Sichtweisen)

Selbst eingeschätzte 
Nachrichtenkompetenz 
(«news self-efficacy»)

2 Selbst eingeschätzte Kompetenz, 1) 
Nachrichten zu aktuellen Ereignissen zu 
verstehen und 2) an Gesprächen über 
solche Nachrichten teilzunehmen

Aktive Nachrichtenver-
meidung («intentional 
news avoidance»)

2 Aktives Vermeiden von 1) Nachrichten 
im Allgemeinen und 2) Nachrichten zu 
bestimmten Themen

Selektive Zuwendung zu 
Nachrichten («selective 
exposure»)

2 Tendenz, Medien 1) mit irritierenden 
Meinungen zu vermeiden bzw. 2) nur 
solche Medien zu nutzen, die sich mit 
der eigenen Einstellung vereinbaren 
lassen

Politikinteresse 3 Interesse an 1) internationaler, 2) natio-
naler und 3) lokaler Politik

Politische Partizipation 6 Teilnahme an 1) Abstimmungen, 2) Un-
terschreiben von Petitionen, 3) Erstellen 
von politischen Inhalten auf Social Media, 
4) Teilen von politischen Inhalten auf 
Social Media, 5) Teilnahme an Protesten 
und 6) Boykott von Produkten

Vertrauen in die Politik 3 Vertrauen in 1) den Bundesrat, 2) politi-
sche Parteien und 3) Politiker:innen

Medienvertrauen 2 Vertrauen in 1) journalistische Medien 
und 2) Journalist:innen

Demokratischer Gemein-
sinn («sense of commu-
nity»)

2 Identifikation mit dem 1) politischen 
System der Schweiz und 2) der demokra-
tischen Gesellschaft

Präferenz für starke 
Führungspersonen

2 Präferenz für 1) starke Führungsperso-
nen allgemein und 2) wie Donald Trump

Tabelle 4: Überblick zu den in dieser Studie verwendeten Indikatoren

Die Tabelle gibt einen Überblick über die zentralen, in der Studie abgefrag-
ten Konzepte und die Items, mit denen sie gemessen wurden.
Lesebeispiel: Das Politikinteresse wurde mit drei Fragen zum Interesse an 
internationaler, nationaler und lokaler Politik abgefragt.
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gehalt nach bewerten und dabei angeben, wie sicher 
sie sich waren («sicher richtig», «eher richtig», «eher 
falsch», «sicher falsch», «weiss nicht»). Die Fragen 
mussten innerhalb von 20  Sekunden beantwortet 
werden, um zu verhindern, dass die korrekten Ant-
worten im Internet recherchiert wurden. Für die 
Auswertung bildeten wir einen Summenindex. Wir 
vergaben einen Punkt pro Antwort mit der richtigen 
Tendenz. Wer «weiss nicht» wählte oder keine Ant-
wort in der vorgegebenen Zeit gab, erhielt keinen 
Punkt. Das Wissen zu Politik- und Softnewsthemen 
werteten wir getrennt aus. 

Für diese Studie haben wir bewusst ein an-
spruchsvolles Wissensquiz zusammengestellt. Die 
Fragen variierten im Schwierigkeitsgrad und wurden 
vorab in einem Pretest geprüft. Auf Basis der Rück-
meldungen tauschten wir zwei Fragen aus und gestal-
teten einige Formulierungen verständlicher. Die Ant-
wortverteilung entsprach dem, was für Studien wie 
diese wünschenswert ist: Der Medienwert lag bei 
12  korrekt beantworteten Fragen, der Durchschnitt 
bei 11,9. Bei den Politikfragen lag der Medianwert bei 8 
korrekt beantworteten Fragen, der Mittelwert bei 7,9. 
Für die Softnewsfragen war der Medianwert bei 4 kor-
rekten Antworten, der Durchschnitt bei 4,0. Die Frage 
mit den meisten richtigen Antworten – und damit die 
leichteste – wurde von 77 % der Teilnehmenden kor-
rekt beantwortet. Die schwierigste Frage hingegen 
wurde nur von 20 % der Befragten richtig gelöst.

Für diese Studie erhoben wir weitere zentrale 
Konzepte (vgl. Tabelle 4). Alle Fragen wurden mit 
Zustimmung oder Ablehnung auf einer siebenstufi-
gen Skala beantwortet. Für alle Konstrukte, die aus 
mehr als einem Item bestanden, bildeten wir einen 
Mittelwertindex. 

3	 Resultate

3.1	 Wissensunterschiede der verschie
denen Repertoiretypen

In den Ergebnissen zeigen sich Unterschiede so-
wohl im tatsächlichen Wissen über politische Er-

eignisse als auch in der Selbsteinschätzung des eige-
nen politischen Wissens. 

3.1.1	 Politikwissen nach Repertoiretypen

Die Resultate zum tatsächlichen politischen Wis-
sen zeigen deutlich (vgl. Darstellung 1): Die 

«News-Deprivierten» verfügen über ein signifikant 
geringeres Politikwissen als alle anderen Repertoires. 
Im Durchschnitt beantworteten sie nur 6,6 von 
16  Politikfragen korrekt. Auch eine Differenzierung 
in die drei Subtypen der «News-Deprivierten» ändert 
an  diesem Befund wenig: Alle zeigen signifikant 
tiefere Wissenswerte als die restlichen Repertoires. 
Am besten schneidet noch mit durchschnittlich 
7  korrekt  beantworteten Politikfragen der Subtyp 
«Social Media only» ab. Auffällig ist zudem, dass die 
«Intensivnutzer:innen» nicht die höchsten Werte er-
zielen. Mit durchschnittlich 9,2 richtigen Antworten 
belegen sie nicht den Spitzenplatz im politischen 
Wissen. Bessere Ergebnisse zeigen sowohl die «Old 
World & Onlinependants» (9,7) als auch die «Home-
land Oriented» (9,4)  – allerdings sind die Unter-
schiede zu den «Intensivnutzer:innen» gering und 
nicht signifikant. Signifikante Differenzen bestehen 

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

6,05,5 7,0 7,5 8,0 8,56,5 9,0 9,5 10,0 10,5

Darstellung 1: Politikwissen nach Repertoiretypen 

Die Darstellung zeigt das Politikwissen (gewichtete Mittelwerte mit Kon-
f idenzintervallen) für die verschiedenen Newsrepertoiretypen, ein-
schliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 1757). Das Poli-
tikwissen wurde anhand von 16 Fragen zu aktuellen politischen Ereignis-
sen ermittelt. Für jede korrekte Antwort wurde ein Punkt vergeben. 
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» beantworten im Durchschnitt 6,6 
Politikfragen korrekt, die «Homeland Oriented» 9,4. 
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jedoch zwischen den «Global Surfer:innen» (8,4) und 
den beiden letztgenannten Repertoiretypen: Die 
«Global Surfer:innen» weisen ein geringeres Politik-
wissen auf als die «Homeland Oriented» und die «Old 
World & Onlinependants».

3.1.2	 Selbst eingeschätztes Politikwissen 
nach Repertoiretypen

Auch wenn die Teilnehmenden selbst ihr eigenes 
Wissen über internationale, nationale und lokale 

Politik angeben, zeigen sich grosse Unterschiede (vgl. 
Darstellung 2). «News-Deprivierte» schätzen ihr eige-
nes Wissen auf einer sechsstufigen Skala (0:  «gar 
nicht hoch»; 6: «sehr hoch») als sehr tief (2,2) ein. 
Auch hier ist der Unterschied zu allen anderen Reper-
toiretypen signifikant. Am höchsten stufen die 
«Intensivnutzer:innen» ihr Wissen ein (4,4).

Vergleichen wir die Selbsteinschätzung der 
«News-Deprivierten» und der «Intensivnutzer:in
nen» mit ihrem tatsächlichen Wissen, so zeigt sich 
Folgendes: «News-Deprivierte» beurteilen ihr (tie-
fes) Politikwissen realistisch, während die «Intensiv
nutzer:innen» ihr Wissen überschätzen. Entgegen 
der Selbsteinschätzung verfügen die «Intensivnut
zer:innen» nicht über das beste Politikwissen aller 
Repertoires. Bei den «News-Deprivierten» gibt es 
wiederum Unterschiede der Untergruppen «Social 
Media only» (2,3) und «Social Media plus» (2,4) im 
Vergleich zur Untergruppe der «No News» (1,9). Die 
beiden erstgenannten Untergruppen der «News-De-
privierten» wissen nicht nur mehr als die «No-
News»-Untergruppe, sie beurteilen ihr Politikwissen 
auch besser. Die Einschätzungen der «Global 
Surfer:innen» (3,1), der «Old World Boulevard» (3,5), 
der «Old World & Onlinependants» (3,7) und der 
«Homeland Oriented» (3,4) liegen sehr nahe beiein-
ander. Die Unterschiede sind mehrheitlich nicht sig-
nifikant.

3.1.3	 Softnewswissen nach  
Repertoiretypen

Das aktuelle Nachrichtenwissen umfasst nicht nur 
politische Themen und Ereignisse, sondern auch 

Softnews. Aus der Forschung ist bekannt, dass die al-

gorithmische Logik sozialer Medien die Verbreitung 
emotional aufgeladener Softnewsinhalte begünstigt. 
Soziale Medien werden darum auch als Emotions
medien bezeichnet (Eisenegger & Marschlich, 2024; 
Papacharissi, 2016). Man könnte deshalb annehmen, 
dass «News-Deprivierte» aufgrund ihrer intensiven 
Nutzung sozialer Medien über Softnewsthemen bes-
ser informiert sind, insbesondere im Vergleich zu den 
Repertoires der «alten Welt».

Die Auswertungen bestätigen aber diese Ver-
mutung nicht: Mit durchschnittlich nur 3,5 von 8 
korrekt beantworteten Fragen zu Softnewsereignis-
sen erzielen die «News-Deprivierten» auch in die-
sem Wissensbereich das schlechteste Ergebnis (vgl. 
Darstellung  3). Die beiden Subtypen der «News-
Deprivierten» mit minimaler Nachrichtennut-
zung – die «Social Media only» (3,6) und die «Social 
Media plus» (3,8) – schneiden signifikant besser ab 
als die Gruppe, die keinerlei Nachrichtenquellen 
nutzt (2,8). Deutlich wird auch der Unterschied 
zwischen den Repertoires der «alten» (klassische 
Medien) und «neuen Welt» (Onlinemedien und So-
cial Media). Die Gruppen «Old World Boulevard» 
(4,7), «Old World & Onlinependants» (4,9) sowie 

Darstellung 2: Selbst eingeschätztes Politikwissen nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das selbst eingeschätzte politische Wissen (gewich-
tete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen News
repertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» 
(n = 1757). Das Wissen wurde auf einer Skala von 0 bis 6 abgefragt.
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» stufen ihr eigenes Wissen über Poli-
tik mit 2,2 deutlich tiefer ein als die «Intensivnutzer:innen» mit 4,4.

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

2,01,5 3,0 3,5 4,0 4,52,5 5,0
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«Homeland Oriented» (4,9) übertreffen nicht nur 
die «News-Deprivierten» in ihrem Softnewswissen. 
Sie erreichen auch signifikant bessere Wissenswer-
te als die «Global Surfer:innen» und die «Intensiv
nutzer:innen», die beide im Durchschnitt 4,1  kor-
rekte Antworten erzielten.

3.1.4	 Gesamtes Wissen nach  
Repertoiretypen

Nimmt man alle 24 Wissensfragen zusammen, 
also ohne zwischen Politik- und Softnewsthe-

men zu unterscheiden, so ergibt sich folgendes Bild 
(vgl. Darstellung 4): Die «Old World & Onlinepen-
dants» (14,6) und die «Homeland Oriented» (14,3) 
schneiden beim Wissensquiz am besten ab, gefolgt 
von den «Old World Boulevard» (13,5). Die «Intensiv
nutzer:innen» (13,3) belegen erst den vierten Rang. 
Die angegebene ausgeprägte Nutzung, d. h. eine hohe 
Vielfalt und Intensität der angeblich genutzten Nach-
richtenmedien, korreliert demnach nicht per se mit 

einem hohen Nachrichtenwissen. Allerdings sind die 
Unterschiede zwischen den vier Repertoires gering 
und nicht signifikant. Weniger gut schneiden die 
«Global Surfer:innen» ab, deutlich am schlechtesten 
jedoch die «News-Deprivierten», die mit 10 von 24 
maximal möglichen Wissenspunkten weniger als die 
Hälfte an korrekten Antworten erreichten. Die Un-
terschiede zwischen den «News-Deprivierten» und 
den anderen Repertoires sind statistisch signifikant. 
Die Differenzierung der «News-Deprivierten» zeigt 
zudem, dass die beiden Subgruppen mit minimalem 
Newskonsum («Social Media only»: 10,6; «Social Me-
dia plus»: 10,1) signifikant besser abschneiden als die 
«News-Deprivierten» ohne jegliche Nachrichtennut-
zung (8,9). Dies unterstreicht, dass selbst ein mini-
maler Nachrichtenkonsum, auch wenn er primär 
über Social Media erfolgt, im Vergleich zu völliger 
Nachrichtenabstinenz mit einem besseren Wissen 
einhergeht.

Darstellung 3: Softnewswissen nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das Wissen über Softnewsthemen (gewichtete Mit-
telwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen Newsrepertoire-
typen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 1757). 
Das Softnewswissen wurde mit acht Fragen zu aktuellen Ereignissen aus 
dem Softnewsbereich ermittelt. Jede korrekte Antwort ergab einen Punkt. 
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» beantworteten im Durchschnitt 3,5 
Fragen zu Softnews korrekt, die «Global Surfer:innen» 4,1. 

Darstellung 4: Gesamtes Wissen nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das gesamte Wissen über Politik- und Softnewsthe-
men (gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschie-
denen Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-
Deprivierten» (n = 1757). Das Wissen wurde anhand von 24 Fragen zu 
aktuellen Ereignissen aus den Bereichen Politik (16 Fragen) und Softnews 
(8 Fragen) ermittelt. Jede korrekte Antwort ergab einen Punkt.
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» beantworteten im Durchschnitt 10,0 
Fragen korrekt, die «Homeland Oriented» 14,6.

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

2,52,0 3,5 4,0 4,5 5,03,0 5,5

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

9,08,0 11,0 12,0 13,0 14,010,0 16,015,0
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3.2	 Unterschiede im Informations
verhalten der Repertoiretypen

Um zu untersuchen, warum «News-Deprivierte» 
ein vergleichsweise tiefes politisches Wissen 

aufweisen, haben wir das Informationsverhalten der 
verschiedenen Repertoiretypen genauer untersucht. 
Wir zeigen in einem ersten Schritt, ob und wie sich 
die Repertoiretypen in ihrem Informationsverhalten 
voneinander unterscheiden. In einem zweiten Schritt 
prüfen wir mithilfe einer Regressionsanalyse, ob das 
Informationsverhalten – neben weiteren Einflussfak-
toren – das politische Wissen mit beeinflusst.

3.2.1	 Informationsbedürfnis nach 
Repertoiretypen

Ein möglicher Grund für Wissensunterschiede kann 
ein unterschiedlich stark ausgeprägtes Bedürfnis 

nach Informationen sein. Daher haben wir zunächst 
erhoben, wie wichtig es den Befragten ist, über aktu-
elle Ereignisse informiert zu sein. Bei den «News-De-
privierten» (2,9) ist dieses Bedürfnis signifikant tiefer 
als bei den anderen Repertoiretypen (vgl. Darstel-
lung 5). Deutlich am höchsten ist es bei den «Inten
sivnutzer:innen» (4,7). Aber auch bei den Repertoires 
der «alten Welt», insbesondere bei den «Old World & 
Onlinependants» (4,2) und den «Old World Boule-
vard» (4,1), ist dieses Bedürfnis hoch. Etwas geringer 
ist es bei den «Homeland Oriented» und den «Global 
Surfer:innen» ( jeweils 3,7). Die Differenzierung der 
«News-Deprivierten» zeigt signifikant höhere Infor-
mationsbedürfnisse bei den Subtypen «Social Media 
plus» (3,3) und «Social Media only» (2,9) im Vergleich 
zu der Gruppe ohne Newsnutzung (2,3).

3.2.2	 Politikinteresse nach Repertoiretypen

Auch spezifische Interessen können auschlag
gebend sein für die Aneignung von Wissen. 

Wir  haben daher das Interesse der Befragten an 
internationaler, nationaler und lokaler Politik erfasst 
und zu einem Mittelwertindex zusammengefasst 
(Politikinteresse; vgl. Darstellung 6). Bei den «News-
Deprivierten» ist im Vergleich zu allen anderen Re-
pertoires das Politikinteresse signifikant tiefer (2,5). 

Bei den «Intensivnutzer:innen» ist es hingegen am 
höchsten (4,5). Die anderen Repertoires liegen zwi-
schen diesen beiden Gruppen. Bei den Subtypen der 
«News-Deprivierten» zeigt sich, dass das Politik
interesse der Gruppe «Social Media plus» (2,6) signi-
fikant höher ist als bei den «News-Deprivierten» 
ohne nennenswerte Newsnutzung (2,2). Der Subtyp 
«Social Media only» liegt dazwischen (2,5), ohne sich 
dabei von einer der beiden Gruppen signifikant zu 
unterscheiden.

3.2.3	 Zufälliger Nachrichtenkontakt nach 
Repertoiretypen

Auch wenn man wenig Medien nutzt und ein we-
nig ausgeprägtes Interesse daran hat, könnte der 

zufällige Kontakt mit Nachrichten, beispielsweise auf 
Social Media, zu Wissenserwerb führen. Wir haben 
daher gefragt, wie oft die Menschen auf Social Media 
zufällig mit Nachrichten in Berührung kommen (vgl. 
Darstellung 7). «News-Deprivierte» (3,0) gaben an, 
dass sie ähnlich oft zufällig oder ungeplant Nachrich-

Darstellung 5: Informationsbedürfnis nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das selbst eingeschätzte Informationsbedürfnis 
(gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen 
Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivier-
ten» (n = 1757). Das Informationsbedürfnis wurde mithilfe von vier Fra-
gen auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» zeigen ein deutlich tieferes Informa-
tionsbedürfnis (2,9) als die «Intensivnutzer:innen» (4,7).

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

2,0 3,0 3,5 4,0 4,52,5 5,0
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ten begegnen wie andere Repertoires. Der zufällige 
Kontakt auf Social Media ist bei den «Homeland 
Oriented» (1,4) deutlich tiefer als bei den «News-De-
privierten», bei den «Global Surfer:innen» (3,4) und 
den «Intensivnutzer:innen» (4,1) jedoch signifikant 
höher. Der in der Literatur beschriebene Effekt, dass 
ein häufiger zufälliger Nachrichtenkontakt dazu bei-
tragen kann, das eigene Wissen zu überschätzen 
(Lee  et al., 2021), könnte sich bei den «Intensiv
nutzer:innen» bestätigen. Diese weisen von allen Re-
pertoires den höchsten Wert an zufälligem Nachrich-
tenkontakt auf. Gleichzeitig überschätzen sie die 
Qualität ihres Wissens tendenziell (3.1). Berücksich-
tigt man die Untergruppen der «News-Deprivier-
ten», zeigen sich bemerkenswerte Unterschiede: Die 
Subtypen «Social Media only» (3,0) und «Social Me-
dia plus» (3,6) treffen häufiger nebenbei auf Nach-
richten als «News-Deprivierte» ohne Nachrichten-
nutzung (2,2). Insbesondere die Gruppe, die durch 
die Nutzung von Social Media und Onlinemedien 
(«Social Media plus») charakterisiert ist, schneidet 
sehr hoch ab. Sämtliche Unterschiede zwischen den 
drei Subtypen der «News-Deprivierten» sind signifi-

kant. Der zufällige Kontakt mit Nachrichten könnte 
somit ein Grund sein, wieso sich die Subtypen der 
«News-Deprivierten» in punkto Wissen unterschei-
den.

3.2.4	 Persönliche Netzwerke als 
Informationsquellen nach Repertoire-
typen

Wissen über aktuelle politische Themen kann 
nicht nur durch den eigenen Nachrichtenkon-

sum entstehen, sondern auch durch Gespräche mit 
(gut informierten) Freund:innen und Bekannten, die 
die Rolle als Informationsquellen einnehmen. Des-
halb haben wir gefragt, wie wichtig der Austausch im 
persönlichen Netzwerk (Familie, Freund:innen, Ar-
beits- und Schulumfeld) als Quelle für Informationen 
ist (vgl. Darstellung 8). Die «News-Deprivierten» lie-
gen bei der Auslagerung der Informationsgewinnung 
ins persönliche Netzwerk mit einem Durchschnitts-
wert  von  3,2 im Mittelfeld. Wiederum führen die 
«Intensivnutzer:innen» (4,4) das Feld an. Sie ergän-

Darstellung 6: Politikinteresse nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das selbst eingeschätzte Politikinteresse (gewichtete 
Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen Newsreper-
toiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 
1757). Das Politikinteresse wurde mit drei Fragen auf Skalen von 0 bis 6 
gemessen.
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» zeigen ein deutlich tieferes Politikin-
teresse (2,5) als die «Intensivnutzer:innen» (4,5).

Darstellung 7: Zufälliger Nachrichtenkontakt nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt den selbst eingeschätzten zufälligen Kontakt mit 
Nachrichten (gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die 
verschiedenen Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der 
«News-Deprivierten» (n = 1757). Der zufällige Nachrichtenkontakt wurde 
mit einer Frage auf einer Skala von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Die «News-Deprivierten» gaben an, öfter zufällig mit Nach-
richten in Kontakt zu kommen (3,0) als die «Homeland Oriented» (1,4). 
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      Social Media plus
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zen ihren ausgeprägten Nachrichtenkonsum offenbar 
durch Informationen aus ihrem persönlichen Um-
feld. Die «Homeland Oriented» (2,7) weisen dagegen 
die tiefsten Werte auf: Persönliche Netzwerke spielen 
als Informationsquelle eine geringere Rolle. Be
merkenswert ist wiederum die Differenzierung der 
«News-Deprivierten»: Der Subtyp «Social Media 
plus» (3,6), der auch im Wissensquiz von den Unter-
typen am besten abschneidet, verlässt sich für Infor-
mationen zu aktuellen Ereignissen signifikant öfter 
auf das eigene Netzwerk als die Subtypen «Social 
Media only» (3,1) und «No News» (2,9).

3.2.5	 «News-finds-me»-Wahrnehmung nach 
Repertoiretypen

Eine weitere Ursache für Unterschiede im Wis-
sensstand kann die (vielleicht falsche) Wahr-

nehmung sein, dass Nachrichten auch ohne grosses 
Dazutun einen «schon irgendwie finden». In der 
englischsprachigen Literatur wird dieses Phänomen 
als «news-finds-me»-Haltung beschrieben (1). Wir 
haben die Teilnehmenden deshalb gefragt, ob sie der 
Meinung sind, dass man gut informiert sein kann, 
auch ohne regelmässig Nachrichten zu verfolgen 
bzw. dass Nachrichten über Freund:innen und So-
cial Media den Weg zu einer Person finden, ohne 
dass man aktiv werden muss. Wenn wir diese Hal-
tung nach Repertoires aufschlüsseln, zeigt sich, dass 
sie insbesondere bei den «Intensivnutzer:innen» 
(3,5) verbreitet ist (vgl. Darstellung 9). Ausgeprägt 
tief ist sie bei den «Homeland Oriented» (1,9). Die 
anderen Repertoires unterscheiden sich diesbezüg-
lich nur geringfügig. Die «News-Deprivierten» (2,7) 
schneiden bei diesem Indikator durchschnittlich ab. 
Die Aufschlüsselung der «News-Deprivierten» nach 
Subtypen zeigt, dass der Subtyp «Social Media plus» 
(3,1) eher der Meinung ist, dass man ohne eigenes 
Zutun gut informiert sein kann, als die Subtypen 
«Social Media only» (2,6) und «No News» (2,4). 

3.2.6	 Aktive Nachrichtenvermeidung nach 
Repertoiretypen

Ein tieferes Wissen kann auch auf eine bewusste 
Vermeidung von Nachrichten zurückzuführen 

sein – entweder allgemein oder spezifisch in Bezug auf 
belastende Themen wie Krisen und Kriege. Entspre-
chende Inhalte, etwa zum Nahostkonflikt oder zum 
Krieg in der Ukraine, waren auch Gegenstand unserer 
Wissensfragen. Die Tendenz zur bewussten Nachrich-
tenvermeidung («news avoidance»), also das von den 
Befragten selbst angegebene Meiden von News, ist bei 
den «News-Deprivierten» vergleichsweise hoch (2,8). 
Allerdings sind diese Unterschiede nur im Vergleich zu 
den Repertoiretypen der «alten Welt» signifikant (vgl. 
Darstellung 10). Die bewusste Nachrichtenvermeidung 
scheint ein Phänomen des digitalen Medienkonsums 
zu sein und ist bei den «Intensivnutzer:innen» (2,8) 
und den «Global Surfer:innen» (2,5) gleichermassen 
anzutreffen. Die Differenzierung der «News-Depri-
vierten» zeigt, dass der Subtyp «No News» (3,1) eine 

Darstellung 8: Persönliche Netzwerke als Informationsquelle nach 
Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt die Bedeutung persönlicher Netzwerke als Informati-
onsquelle (gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die ver-
schiedenen Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der 
«News-Deprivierten» (n = 1757). Die Bedeutung persönlicher Netzwerke 
als Informationsquelle wurde mit vier Fragen auf Skalen von 0 bis 6 gemes-
sen.
Lesebeispiel: Für die «News-Deprivierten» (3,2) sind persönliche Netz-
werke als Informationsquelle wichtiger als für die «Homeland Oriented» 
(2,7).

Old World & Online
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höhere Tendenz zur Nachrichtenvermeidung hat als 
die Subtypen «Social Media only» und «Social Media 
plus» ( jeweils 2,7). Im Vergleich mit «Social Media 
only» ist der Unterschied knapp signifikant. Insgesamt 
unterstreichen diese Ergebnisse, dass die News-Depri-
vation nur unzureichend mit selbst deklarierter Nach-
richtenvermeidung erfasst werden kann. Auch Reper-
toiretypen mit vergleichsweise hohem Nachrichten-
konsum gaben an, situativ Nachrichten zu meiden. 
News-Deprivation muss daher mit der effektiven 
Nachrichtennutzung gemessen werden  – wie das in 
dieser Studie der Fall ist.

3.2.7	 Selektive Zuwendung zu Nachrichten 
nach Repertoiretypen

Ein weiterer Grund für tiefes Abschneiden bei dem 
Wissensquiz könnte die selektive Zuwendung zu 

Nachrichten sein. Wir haben deshalb gefragt, wie 
sehr die Teilnehmenden dazu neigen, nur solche Me-
dien zu nutzen, die sich mit ihren eigenen Meinungen 

und Einstellungen vereinbaren lassen. Die «News-
Deprivierten» (2,9) unterscheiden sich bei der selek-
tiven Zuwendung zu Nachrichten nicht signifikant 
von den anderen Repertoiretypen (vgl. Darstel-
lung  11). Bemerkenswert ist, dass die «Intensivnut
zer:innen» (3,5) im Vergleich zu allen anderen Typen 
eher dazu neigen, nur Medien zu konsumieren, die 
sich mit den eigenen Einstellungen und Meinungen 
vereinbaren lassen. Die Differenzierung der «News-
Deprivierten» nach Subtypen liefert keine wesentli-
chen zusätzlichen Erkenntnisse.

3.2.8	 Selbst eingeschätzte Nachrichten
kompetenz nach Repertoiretypen

Ein weiterer Grund für Unterschiede im Wis-
senserwerb kann in den Kompetenzen im Um-

gang und Verständnis von Nachrichten liegen. Wir 
haben deshalb untersucht, wie die Befragten ihre ei-
gene Nachrichtenkompetenz einschätzen, also wie 
kompetent sie sich fühlen, Nachrichten zu verstehen 

Darstellung 9: «News-finds-me»-Wahrnehmung nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt die Tendenz zur «news-finds-me»-Wahrnehmung 
(gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen 
Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivier-
ten» (n = 1757). Die «news-finds-me»-Wahrnehmung wurde mit drei Fra-
gen auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (2,7) ist die «news-finds-me»-
Wahrnehmung weniger stark ausgeprägt als bei den «Intensivnutzer:innen» 
(3,5). 

Darstellung 10: Aktive Nachrichtenvermeidung nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt die Tendenz zur aktiven Nachrichtenvermeidung 
(gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen 
Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivier-
ten» (n = 1757). Die aktive Nachrichtenvermeidung wurde mit zwei Fragen 
auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (2,8) ist die aktive Nachrichten-
vermeidung stärker ausgeprägt als bei den «Old World & Onlinependants» 
(bzw. in der Grafik in Kurzform «Old World & Online) (2,1). 
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und an Gesprächen über Nachrichten teilzunehmen 
(vgl. Darstellung 12). Im Vergleich zu allen anderen 
Repertoiretypen schätzen «News-Deprivierte» (3,4) 
ihre Nachrichtenkompetenz signifikant tiefer ein. Die 
«Intensivnutzer:innen» (4,6) beurteilen ihre Nach-
richtenkompetenz am höchsten. Die anderen vier Re-
pertoires liegen zwischen diesen Polen und unter-
scheiden sich kaum hinsichtlich der selbst einge-
schätzten Nachrichtenkompetenz. In Bezug auf die 
Subgruppen der «News-Deprivierten» zeigen sich 
keine signifikanten Unterschiede zwischen «No 
News» (3,2), «Social Media only» und «Social Media 
plus» (beide 3,4).

3.3	 Faktoren zur Erklärung der Wissens-
unterschiede

Mithilfe eines linearen Regressionsmodells un-
tersuchen wir nun, welche Faktoren mit dem 

Wissen zu Politikthemen korrelieren. Zum Vergleich 

haben wir auch ein Modell für das Wissen über Soft-
newsthemen gerechnet, das dieselben unabhängigen 
Variablen enthält. Dieses Vorgehen ermöglicht es uns 
zu prüfen, ob die Newsrepertoires auch dann eine 
Rolle spielen, wenn wir soziodemografische Indikato-
ren und das Informationsverhalten kontrollieren. 
Diese Kontrolle ist wichtig, weil sich die Repertoire-
typen in Bezug auf soziodemografische Merkmale 
und das Informationsverhalten stark voneinander 
unterscheiden.

Insgesamt zeigt sich, dass unsere Variablen 
das politische Wissen besser erklären als das Wissen 
über Softnewsthemen: Die erklärte Varianz (R2) 
ist beim Politikwissen mit 0,451 mehr als doppelt so 
hoch wie beim Wissen über Softnewsthemen 
(0,212) (vgl. Tabelle 5). Beide Modelle belegen jedoch, 
dass die Newsrepertoires auch dann eine wichtige Rol-
le spielen, wenn wir soziodemografische Merkmale 
und das Informationsverhalten berücksichtigen. 
Im  direkten Vergleich schneiden beim politischen 
Wissen alle Repertoiretypen signifikant besser ab als 

Darstellung 12: Selbst eingeschätzte Nachrichtenkompetenz nach 
Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt die selbst eingeschätzte Nachrichtenkompetenz 
(gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen 
Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivier-
ten» (n = 1757). Die selbst eingeschätzte Nachrichtenkompetenz wurde 
mit zwei Fragen auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (3,4) ist die selbst einge-
schätzte Nachrichtenkompetenz weniger stark ausgeprägt als bei den 
«Intensivnutzer:innen» (4,6). 

Darstellung 11: Selektive Zuwendung zu Nachrichten nach Repertoire­
typen

Die Darstellung zeigt die Tendenz zur selektiven Zuwendung zu Nachrich-
ten (gewichtete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiede-
nen Newsrepertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Depri-
vierten» (n = 1757). Die selektive Zuwendung zu Nachrichten wurde mit 
zwei Fragen auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (2,9) ist die selektive Zuwen-
dung zu Nachrichten stärker ausgeprägt als bei den «Intensivnutzer:innen» 
(3,5).
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die «News-Deprivierten», die als Referenzkategorie 
im Modell dienen. Für das Wissen über Softnewsthe-
men zeigt sich ein ähnliches Muster – mit einer Aus-
nahme: «Intensivnutzer:innen» unterscheiden sich 
hier nicht signifikant von den «News-Deprivierten».

Das Modell zeigt, dass Männer im direkten Ver-
gleich ein höheres Politikwissen aufweisen als Frau-
en (B = 1,33, p < 0,001). Das Alter der Befragten spielt 
ebenfalls eine Rolle: Je älter eine Person ist, desto 
höher ist ihr politisches Wissen (B = 0.03, p < 0,001). 
Zudem erzielen Personen mit höherer Bildung besse-
re Ergebnisse als solche mit mittlerem oder niedri-

gem Bildungsniveau (B = 0,39, p = 0,002). Befragte 
aus der französischsprachigen Schweiz schneiden 
etwas schlechter ab als jene aus der Deutschschweiz 
(B = −1,10, p < 0,001). Dieser Unterschied könnte je-
doch teilweise auf die Zusammensetzung der Fragen 
zurückzuführen sein. Obwohl das Quiz nur Themen 
von nationaler und internationaler Relevanz umfass-
te, lässt sich ein gewisser Überhang deutschschweize
rischer Perspektiven nicht vollständig ausschliessen. 
Fast identische soziodemografische Zusammenhän-
ge zeigen sich auch beim Wissen über Softnews
themen.

Bereich Prädiktoren Wissen über Politik Wissen über Softnews

Konstante 3,25*** 3,06***

Soziodemografie Geschlecht [männlich]1 1,33*** 0,39***

Alter 0,03*** 0,01*

Sprachregion [Suisse romande]2 −1,10*** −0,72***

Bildung [hoch]3 0,39** 0,27**

Politische Positionierung [links]4 0,46** 0,24*

Politische Positionierung [keine]4 −1,07*** −0,18

Politische Positionierung [rechts]4 0,37* 0,10

Newsrepertoires5 Repertoire [Global Surfer:innen] 0,83*** 0,42***

Repertoire [Homeland Oriented] 0,57* 0,83***

Repertoire [Intensivnutzer:innen] 0,58* 0,25

Repertoire [Old World Boulevard] 0,57* 0,87***

Repertoire [Old World & Online] 0,92*** 0,83***

Informationsverhalten Informationsbedürfnis 0,18** 0,06

Politikinteresse 0,53*** 0,12**

Zufälliger Nachrichtenkontakt –0,00 0,01

Persönliche Netzwerke als Informationsquelle −0,09 −0,02

Aktive Nachrichtenvermeidung −0,09* -0,10***

«News-finds-me»-Wahrnehmung −0,28*** −0,17***

Selektive Zuwendung zu Nachrichten −0,03 0,03

Nachrichtenkompetenz 0,29*** 0,04

N         1757         1757

Std. R2         0,451         0,212

Tabelle 5: Lineare Regressionsmodelle für Wissen über aktuelle Ereignisse aus der Politik und dem Softnewsbereich

Die Tabelle zeigt lineare Regressionsmodelle für Wissen über aktuelle Ereignisse aus der Politik und dem Softnewsbereich (nicht standar-
disierte Koeffizienten (B)). Signifikante Zusammenhänge sind mit Sternchen markiert (* p < 0,05; ** p < 0,01; *** p < 0,001). Referenz
kategorien: 1 «nicht männlich»; 2 «Deutschschweiz»; 3 «mittel und tief»; 4 «Mitte»; 5 «News-Deprivierte». 
Lesebeispiel: Das Politikinteresse korreliert signifikant positiv mit dem Wissen über aktuelle Ereignisse aus der Politik (B = 0,53***).
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Auffällig ist auch, dass Personen, die sich poli-
tisch entweder links (B = 0,46, p = 0,006) oder rechts 
(B = 0,37, p = 0,019) verorten, besser abschneiden als 
solche, die sich in der politischen Mitte verorten. Be-
fragte, die keine politische Selbsteinordnung vornah-
men, weisen allerdings ein noch tieferes Politikwis-
sen auf als Personen, die sich politisch in der Mitte 
verorten (B = −1,07, p < 0,001). Dies deutet darauf 
hin, dass stärker politisch interessierte Personen 
über ein höheres Politikwissen verfügen. Beim Wis-
sen über Softnews lässt sich dieses Muster hingegen 
nicht beobachten. Hier schneiden lediglich Personen 
mit linker politischer Orientierung besser ab als jene, 
die sich in der Mitte verorten.

Auch für das Informationsverhalten zeigen sich 
signifikante Zusammenhänge: Je höher das Informati-
onsbedürfnis (B = 0,18, p = 0,007) und das Interesse an 
Politik (B = 0,53, p < 0,001) sind, desto besser ist das 
Politikwissen. Umgekehrt gilt: Eine stärkere Tendenz 
zur aktiven Nachrichtenvermeidung geht mit einem 
geringeren politischen Wissen einher (B  =  −0,09, 
p  =  0,034). Ebenso steht eine ausgeprägte «news-
finds-me»-Wahrnehmung in einem negativen Zusam-
menhang mit dem Politikwissen (B = −0,28, p < 0,001). 
Kein signifikanter Zusammenhang zeigt sich hingegen 
zwischen dem zufälligen Kontakt mit Nachrichten, 
z. B. auf sozialen Medien, und dem politischen Wissen 
(B = 0,00, p = 0,959). Auch eine selektive Nachrichten-
nutzung korreliert nicht signifikant mit dem Politik-
wissen (B =  –0,03, p = 0,577). Dasselbe trifft auf die 
Bedeutung interpersonaler Netzwerke als Informati-
onsquellen zu (B = –0,09, p = 0,085). Die selbst einge-
schätzte Nachrichtenkompetenz hängt hingegen posi-
tiv mit dem Wissen über aktuelle politische Themen 
zusammen (B = 0,29, p < 0,001).

Auch das Wissen über Softnewsthemen steht in 
negativem Zusammenhang mit aktiver Nachrichten-
vermeidung (B = −0,10, p < 0,001) und der «news-
finds-me»-Haltung (B = −0,17, p < 0,001). Bemerkens-
wert ist: Das Interesse an Politik korreliert nicht nur 
mit besserem Politikwissen, sondern auch mit besse-
rem Softnewswissen (B = 0,12, p = 0,002). Für alle 
weiteren Variablen zum Informationsverhalten las-
sen sich keine signifikanten Zusammenhänge fest-
stellen.

3.4	 Der Zusammenhang von News-Depri-
vation mit weiteren demokratie
relevanten Dimensionen 

Wir haben gezeigt, dass sich das Politikwissen 
signifikant zwischen den Nachrichtenreper-

toires unterscheidet (3.1). Im nächsten Schritt unter-
suchen wir, wie diese Repertoiretypen mit weiteren 
zentralen Aspekten des demokratischen Gemeinwe-
sens zusammenhängen: mit der politischen Partizipa-
tion, dem Vertrauen in Politik und in journalistische 
Medien, der Identifikation mit der demokratischen 
Gesellschaft und der Präferenz für starke Führungs-
personen.

3.4.1	 Politische Partizipation nach 
Repertoiretypen

Betrachten wir zunächst die demokratische Par-
tizipation, also wie oft die Befragten im vergan-

genen Jahr am politischen Prozess teilgenommen 
haben, stechen die «Intensivnutzer:innen» (3,1) her-
vor (vgl. Darstellung 13): Sie gaben an, deutlich häu-
figer am demokratischen Prozess teilgenommen zu 
haben als Personen aus den anderen Repertoirety-
pen. Auch hier schneiden die «News-Deprivierten» 
(1,5) wiederum signifikant schlechter ab als die an-
deren Repertoires – mit Ausnahme der «Old World 
Boulevard» (1,8). «News-Deprivierte» beteiligen 
sich somit weniger am demokratischen Prozess. Die 
Differenzierung der «News-Deprivierten» in die drei 
Subgruppen zeigt keine wesentlichen Unterschiede.

3.4.2	 Vertrauen in die Politik nach 
Repertoiretypen

Als Nächstes betrachten wir das Vertrauen in die 
Politik. Dieses ist bei den «News-Deprivierten» 

(2,2) wiederum signifikant tiefer als bei allen anderen 
Repertoires (vgl. Darstellung 14). Demgegenüber ist 
das politische Vertrauen bei den «Intensiv
nutzer:innen» (3,5) signifikant höher als bei allen an-
deren Repertoires, die sich nur unwesentlich unter-
scheiden. Einzig die Differenz zwischen den «Old 
World & Onlinependants» (3,1) und den «Global 
Surfer:innen» (2,6) ist statistisch signifikant: Erstere 
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vertrauen der Schweizer Politik mehr als Letztere, die 
das Geschehen vor allem über internationale Medien 
und Social Media verfolgen. Die Analyse der drei Un-
tergruppen der «News-Deprivierten» ergibt, dass die 
beiden Repertoires mit zumindest geringfügiger 
Newsnutzung über soziale Medien und elektronische 
Kanäle («Social Media only»: 2,2; «Social Media plus»: 
2,5) ein signifikant höheres Politikvertrauen haben als 
die «News-Deprivierten» ohne jegliche Newsnutzung 
(«No News»: 1,8). 

3.4.3	 Medienvertrauen nach Repertoire
typen 

Beim Vertrauen in journalistische Medien und 
Journalist:innen zeigen sich nahezu identische 

Muster wie beim Politikvertrauen (vgl. Darstel-
lung  15). Erneut liegt der Wert bei den «News-
Deprivierten» am tiefsten (2,2) und erreicht bei den 
«Intensivnutzer:innen» den höchsten Stand (3,7). 
Signifikante Unterschiede bestehen auch zwischen 
den «Global Surfer:innen» (2,6), den «Homeland 

Oriented» (3,2) und den «Old World & Onlinepen-
dants» (3,3). Die «Global Surfer:innen» weisen ein si-
gnifikant geringeres Vertrauen in journalistische Me-
dien auf als die beiden anderen Gruppen. Die Diffe-
renzierung der drei Untergruppen innerhalb der 
«News-Deprivierten» zeigt ein ähnliches Muster wie 
beim Politikvertrauen: Die beiden Gruppen mit zu-
mindest minimaler Nachrichtennutzung  – «Social 
Media only» (2,2) und «Social Media plus» (2,3)  – 
äusserten ein höheres Medienvertrauen als jene 
Gruppe, die keine Nachrichten konsumiert («No 
News»: 1,8).

3.4.4	 Demokratischer Gemeinsinn nach 
Repertoiretypen 

Wie bereits gezeigt, weisen die «News-Depri-
vierten» ein geringeres Politikvertrauen auf 

(3.2). Daraus ergibt sich die Frage, ob ein geringes Po-
litikvertrauen mit einer schwächeren Identifikation 
mit dem politischen System und dem demokrati-
schen Gemeinwesen einhergeht. Um dies zu untersu-

Darstellung 13: Politische Partizipation nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt die politische Partizipation (gewichtete Mittelwerte mit 
Konfidenzintervallen) für die verschiedenen Newsrepertoiretypen, einschliesslich 
der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 1757). Die politische Partizipation 
wurde mit sechs Fragen auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (1,5) ist die politische Parti
zipation signif ikant weniger stark ausgeprägt als bei dem «Intensiv
nutzer:innen» (3,1). 

Darstellung 14: Vertrauen in die Politik nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das Vertrauen in die Politik (gewichtete Mittelwerte 
mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen Newsrepertoiretypen, 
einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 1757). Das 
Vertrauen in die Politik wurde mit drei Fragen auf Skalen von 0 bis 6 
gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (2,2) ist das Vertrauen in die 
Politik weniger stark ausgeprägt als bei den «Intensivnutzer:innen» (3,1). 
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chen, wurde ein Index zum demokratischen Gemein-
sinn erhoben. Dieser erfasst, inwieweit sich die Be-
fragten als Teil der demokratischen Gesellschaft 
verstehen und sich mit dem politischen System der 
Schweiz identifizieren. Dieser Aspekt ist bedeutsam, 
weil eine geringe Identifikation mit der bestehenden 
demokratischen Ordnung potenziell mit einer grö-
sseren Offenheit für alternative Gesellschaftsmodelle 
verbunden sein könnte. Die Ergebnisse zeigen: Der 
demokratische Gemeinsinn ist bei den «News-Depri-
vierten» signifikant geringer ausgeprägt (3,3) als bei 
allen anderen Repertoires (vgl. Darstellung 16). Diese 
fühlen sich folglich dem politisch-demokratischen 
Gemeinwesen der Schweiz weniger zugehörig. Auch 
bei den «Global Surfer:innen» fällt der Wert niedriger 
aus (3,8), insbesondere im Vergleich zu den Reper-
toiretypen der «alten Welt» und den «Inten
sivnutzer:innen» (4,5), die die höchsten Identifikati-
onswerte aufweisen. Eine Differenzierung innerhalb 
der «News-Deprivierten» zeigt zudem: Die Gruppe 
mit ausschliesslicher Social-Media-Nutzung («Social 
Media only»: 3,5) identifiziert sich signifikant stärker 

mit dem demokratischen Gemeinwesen als jene 
«News-Deprivierten», die keinerlei Nachrichten nut-
zen («No News»: 3,1). Der Subtyp «Social Media 
plus» (3,4) unterscheidet sich hingegen nicht signifi-
kant vom Subtyp «No News». 

3.4.5	 Präferenz für starke Führungs
personen nach Repertoiretypen 

Eine schwache Identifikation mit dem politischen 
System geht vermutlich auch mit einer höheren 

Offenheit für autoritäre Gesellschaftsvorstellungen 
einher. Um mögliche autoritäre Tendenzen bei den 
Repertoires zu untersuchen, haben wir die Präferenz 
für starke Führungspersonen erfasst (vgl. Darstel-
lung 17). Die Befragten bewerteten zwei Aussagen: 
«Wir brauchen starke Führungspersonen, damit wir 
in der Gesellschaft sicher leben können» und «Es 
wäre auch für die Schweiz gut, eine starke Führungs-
person wie Donald Trump zu haben». Die Ergebnisse 
zeigen: Nicht etwa die «News-Deprivierten», sondern 

Darstellung 15: Medienvertrauen nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt das Medienvertrauen (gewichtete Mittelwerte mit 
Konfidenzintervallen) für die verschiedenen Newsrepertoiretypen, ein-
schliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 1757). Das 
Medienvertrauen wurde mit zwei Fragen auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (2,2) ist das Medienvertrauen 
weniger stark ausgeprägt als bei den «Intensivnutzer:innen» (3,7).

Darstellung 16: Demokratischer Gemeinsinn nach Repertoiretypen

Die Darstellung zeigt den Grad des demokratischen Gemeinsinns (gewich-
tete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen News
repertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» 
(n = 1757). Der demokratische Gemeinsinn wurde mit zwei Fragen auf Ska-
len von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (3,3) ist der demokratische 
Gemeinsinn weniger stark ausgeprägt als bei den «Intensivnutzer:innen» 
(3,7). 

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

2,5 3,0 3,5 5,04,0 4,5

Old World & Online

Old World Boulevard

Homeland Oriented

Intensivnutzer:innen

Global Surfer:innen

News-Deprivierte

      Social Media only

      No News

      Social Media plus

1,5 2,0 2,5 4,03,0 3,5



19 Wissen ohne Nachrichten?

die «Intensivnutzer:innen» äussern mit einem Mit-
telwert von 3,5 die grösste Zustimmung zu starken 
Führungspersonen. Demgegenüber zeigt sich bei den 
«News-Deprivierten» keine solche Affinität (2,3)  – 
trotz ihres geringen politischen Interesses und der 
schwächeren Identifikation mit dem politisch-demo-
kratischen System der Schweiz. Zwar stimmen 
«Intensivnutzer:innen» unter allen Repertoires am 
meisten der Aussage zu, dass eine Führungsperson 
wie Donald Trump auch für die Schweiz gut wäre, der 
Wert ist allerdings tief (2,6). Klare Unterstützung er-
fährt bei den «Intensivnutzer:innen» hingegen die 
Aussage, dass die Schweizer starke Führungsperso-
nen benötigen, um sicher leben zu können (4,5). Der 
hohe Wert lässt sich durch die politische Selbstveror-
tung der «Intensivnutzer:innen» erklären: Dieser Re-
pertoiretyp weist den höchsten Anteil an Personen 
auf, die sich politisch rechts der Mitte verorten. 
Gleichzeitig weist er aber auch die höchsten Werte 
bei politischem Vertrauen, demokratischer Identifi-
kation und politischer Teilhabe auf. Es spricht daher 

bei den «Intensivnutzer:innen» wenig für eine anti-
demokratische Grundhaltung. Vielmehr deutet das 
Ergebnis auf eine Präferenz für eine starke Führung 
innerhalb demokratischer Strukturen hin – nicht auf 
ein Infragestellen des demokratischen Systems 
selbst.

4	 Fazit

Die vorliegende Studie zeigt, dass die Art und In-
tensität der Nachrichtennutzung – erfasst über 

sechs typische Nutzungsmuster (Newsrepertoires) – 
in einem Zusammenhang mit dem Wissen der 
Schweizer Bevölkerung über aktuelle politische und 
gesellschaftliche Ereignisse stehen. Die «News-De-
privierten» bilden dabei über alle Wissensbereiche 
hinweg die am schlechtesten informierte Gruppe. 
Das gilt nicht nur für das Wissen über Politik, son-
dern auch für das Wissen über Softnews (Human In-
terest oder Sport). «News-Deprivierte» beantwor-
teten im Durchschnitt nur 6,6 von 16 Politikfragen 
und 3,5 von 8 Softnewsfragen korrekt. Sie schneiden 
damit signifikant schlechter ab als alle anderen Re-
pertoiretypen, die im Durchschnitt über die Hälfte 
der Politik- und Softnewsfragen richtig beantwor-
teten. 

Auch bei einer Differenzierung der «News-De-
privierten» zeigt sich ein konsistentes Bild: Alle Un-
tergruppen der «News-Deprivierten» verfügen über 
ein tieferes Politikwissen als die übrigen Repertoires. 
Der Typ «Social Media only» schneidet mit 7,0 richti-
gen Politikfragen innerhalb der Gruppe der «News-
Deprivierten» noch am besten ab, während die «No-
News»-Gruppe mit keinerlei Nachrichtennutzung 
mit 6,2 korrekten Antworten am wenigsten über Po-
litik weiss. Es zeigt sich also, dass jene «News-Depri-
vierten», die soziale Medien zur Nachrichtenrezepti-
on nutzen, ein etwas höheres Wissen aufweisen als 
jene, die gar keine Nachrichten konsumieren. Den-
noch gilt: Allein durch die Social-Media-Nutzung 
lässt sich der Wissensrückstand gegenüber anderen 
Repertoires nicht ausgleichen. 

Wie ist die Leistung der einzelnen Repertoirety-
pen bei den Wissensfragen zu bewerten und einzu-
ordnen? Wir haben bewusst relativ anspruchsvolle 
Wissensfragen gestellt. Zwar konnten viele Personen 
alle oder zahlreiche Fragen korrekt beantworten, 

Darstellung 17: Präferenz für starke Führungspersonen nach Repertoire­
typen

Die Darstellung zeigt die Präferenz für starke Führungspersonen (gewich-
tete Mittelwerte mit Konfidenzintervallen) für die verschiedenen Newsre-
pertoiretypen, einschliesslich der Subtypen der «News-Deprivierten» (n = 
1757). Die Präferenz für starke Führungspersonen wurde mit zwei Fragen 
auf Skalen von 0 bis 6 gemessen.
Lesebeispiel: Bei den «News-Deprivierten» (2,3) ist die Präferenz für 
starke Führungspersonen weniger stark ausgeprägt als bei den «Intensiv
nutzer:innen» (3,5). 
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doch im Durchschnitt erzielt kein Repertoiretyp be-
sonders hohe Werte. Den höchsten Wert erreichen 
die «Old World & Onlinependants» mit 9,7 von 16 
richtig beantworteten Politikfragen. Vor diesem Hin-
tergrund lässt sich auch positiv formulieren, dass die 
Leistung der «News-Deprivierten» mit 6,6 korrekt 
beantworteten Fragen gar nicht mal so schlecht aus-
fällt. Dies stimmt teilweise mit bisherigen Befunden 
überein, die darauf hinweisen, dass die «Wissens-
kluft» in der Schweiz, also der Unterschied zwischen 
gut und schlecht informierten Bürger:innen, nicht so 
gross ist wie in anderen Ländern (Iyengar et al., 
2009). Trotzdem gilt: «News-Deprivierte» fallen 
nicht nur durch signifikant geringeres Wissen auf, 
sondern auch durch ein Informationsverhalten und 
Einstellungen, die aus demokratiepolitischer Sicht 
problematisch sind. Sie zeigen bei weiteren zentralen 
Indikatoren tiefere Werte als die anderen Repertoire-
typen: ein geringeres Informationsbedürfnis, weniger 
Interesse an Politik, ein niedrigeres Vertrauen in Poli-
tik und Medien sowie eine geringere politische Parti-
zipation. News-Deprivation hängt also nicht nur mit 
tieferem (politischen) Wissen zusammen, sondern 
auch mit dem Informationsverhalten und politischen 
Einstellungen, die problematisch sind. 

Unsere Analyse liefert auch interessante Er-
kenntnisse zu anderen Repertoiretypen, insbeso
ndere zum Typ «Intensivnutzer:innen». Obwohl sich 
diese Gruppe laut eigener Aussage durch eine beson-
ders intensive und vielfältige Nutzung von journalis-
tischen Nachrichtenmedien auszeichnet, liegt ihr 
Mittelwert beim politischen Wissen mit 9,2 nur im 
Durchschnitt. Das deckt sich mit Resultaten anderer 
Studien (Castro et al., 2022). Zudem überschätzen 
die «Intensivnutzer:innen» ihr politisches Wissen: 
Sie schätzen ihr eigenes Wissen am höchsten ein (4,2 
auf der 6-stufigen Skala), obwohl ihr tatsächlich ge-
messenes Wissen kaum besser ist als das der meisten 
anderen Repertoires. Dieser Befund verdeutlicht, 
dass ein selbst deklarierter hoher Nachrichtenkon-
sum nicht automatisch mit einem überdurch
schnittlichen Wissensstand einhergeht  – z. B. wenn 
Nachrichteninhalte thematisch oder nach Meinungs-
präferenzen stark selektiv genutzt werden, wie es 
besonders bei den «Intensivnutzer:innen» zu beob-
achten ist.

Das Informationsverhalten liefert zentrale 
Erklärungen für die beobachteten Unterschiede im 

Wissensstand. Unsere Regressionsanalyse zeigt: Ne-
ben der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Reper-
toire ist vor allem das politische Interesse ein ent-
scheidender Faktor für den Umfang des politischen 
Wissens. Auch eine klare politische Selbstverortung – 
sei es links oder rechts  – geht mit höherem politi-
schem Wissen einher. Ebenfalls positiv korreliert 
sind die selbst zugeschriebene Nachrichtenkompe-
tenz und das allgemeine Informationsbedürfnis. Den 
gegenteiligen Effekt hat die «news-finds-me»-Wahr
nehmung, die sich negativ auf das politische Wissen 
auszuwirken scheint – ein Hinweis darauf, dass diese 
Haltung mit einer Überschätzung des eigenen 
Wissens verbunden sein kann, wie wir sie bei den 
«Intensivnutzer:innen» beobachten können. Auch 
eine aktive Nachrichtenvermeidung hängt mit einem 
tieferen Wissen über aktuelle politische Ereignisse 
zusammen. Kein signifikanter Zusammenhang zeigt 
sich hingegen für den Austausch über Nachrichten im 
persönlichen Umfeld: Gespräche im sozialen Netz-
werk mit Personen, die als Informationsquellen fun-
gieren, können Wissensdefizite nicht kompensieren. 
Für den Aufbau politischen Wissens bleibt der eigene, 
aktive Nachrichtenkonsum entscheidend.

Neben den Auswirkungen auf das Wissen ha-
ben wir in dieser Studie auch untersucht, wie News-
Deprivation mit weiteren demokratierelevanten Va-
riablen zusammenhängt. Dabei zeigen sich wiederum 
deutliche Unterschiede zwischen den Repertoire
typen: Die «News-Deprivierten» verfügen nicht nur 
über das geringste Politikwissen und auch das nied-
rigste Aktualitätswissen, sondern weisen auch die 
schwächste politische Partizipation auf: Sie beteili-
gen sich seltener aktiv am politischen Prozess (1,5 
auf der 6-stufigen Skala). Das Vertrauen in die Politik 
(2,2) und in journalistische Medien (2,2) ist in dieser 
Gruppe ebenfalls am tiefsten. Damit bestätigt unsere 
Studie einzelne Befunde aus der Schweiz (Udris et 
al., 2022) und zeigt darüber hinaus, dass News-De-
privation auch ein Problem für das demokratische 
Gemeinwesen ist: «News-Deprivierte» identifizieren 
sich am wenigsten mit dem politischen System der 
Schweiz und fühlen sich seltener als Teil der demo-
kratischen Gesellschaft. Dennoch lässt sich daraus 
keine generelle Ablehnung des demokratischen Sys-
tems ableiten. Mit einem Mittelwert von 3,3 liegt der 
Wert zwar am unteren Ende des Spektrums, doch 
überwiegt auch hier die Zustimmung zum demokra-



21 Wissen ohne Nachrichten?

tischen Gemeinwesen. Eine mögliche Vermutung be-
stätigt sich nicht: Die Entfremdung der «News-De-
privierten» vom demokratischen Gemeinwesen geht 
nicht mit einer grösseren Offenheit für autoritäre 
Politikformen einher. Stattdessen zeigen die 
«Intensivnutzer:innen» mit 3,5 die höchste Zustim-
mung zu starken Führungspersonen. Das liegt vor 
allem an ihrer überdurchschnittlich rechten politi-
schen Selbstverortung. Gleichzeitig erreichen die 
«Intensivnutzer:innen» aber auch die höchsten Wer-
te bei politischem Vertrauen, demokratischer Identi-
fikation und politischer Partizipation. Deshalb kann 
eine antidemokratische Grundhaltung ausgeschlos-
sen werden. Vielmehr deutet das Ergebnis bei den 
«Intensivnutzer:innen» auf eine Präferenz für starke 
Führung innerhalb demokratischer Strukturen hin.

Welche praktischen Konsequenzen ergeben 
sich aus diesen Erkenntnissen? Die Analyse zeigt 
deutlich: News-Deprivation stellt ein ernst zu neh-
mendes Problem für die demokratische Gesellschaft 
dar. Sie geht mit einem geringeren politischen Wis-
sen, mit einer eingeschränkten demokratischen Teil-
habe, einem schwächeren Vertrauen in Politik und 
Medien sowie mit einer geringeren Identifikation 
mit dem demokratischen Gemeinwesen einher. Die-
ses Problem muss von Politik, Bildung und Zivilge-
sellschaft als vorrangig erkannt und gezielter ange-
gangen werden. Unsere Ergebnisse legen nahe, wo 
anzusetzen ist. Zwar ist die Förderung von Medien-
kompetenz zentral  – noch wichtiger ist jedoch die 
Stärkung des politischen Interesses. Politisch inter-
essierte oder klar politisch positionierte Personen 
zeigen signifikant geringere Tendenzen zur News-
Deprivation. Eine frühzeitige Vermittlung von Poli-
tik und die gezielte Förderung politischen Interesses 
in Bildungsinstitutionen sind deshalb essenziell. Zu-
dem belegt die Studie: Ein überwiegender oder aus-
schliesslicher Nachrichtenkonsum über soziale Me-
dien ist typisch für «News-Deprivierte». Er führt 
jedoch nicht zu einem substanziellen Wissenszu-
wachs. Im Gegenteil kann ein Nachrichtenkontakt 
über soziale Medien irrtümlich das Gefühl stärken, 
gut informiert zu sein. Substanzielles gesellschaft-
lich-politisches Aktualitätswissen entsteht aber erst 
durch den direkten, aktiven Kontakt mit journalisti-
schen Angeboten. Um die Bedeutung professioneller 
Nachrichtenvermittlung und die begrenzte Wirkung 
sozialer Medien auf das Wissen stärker ins öffentli-

che Bewusstsein zu rücken, braucht es gezielte Auf-
klärung – auch und gerade im Bildungsbereich.

Limitationen

Unsere Studie deckt nicht alle Formen des politi-
schen oder Allgemeinwissens ab. Wir haben uns 

bewusst auf aktuelles Wissen über Politik und andere 
Themenbereiche konzentriert. Ein solches Aktuali-
tätswissen muss kontinuierlich neu erworben werden 
und lässt sich nicht einmalig, etwa in der Schule, an-
eignen. Überzeitliches politisches Basiswissen z. B. 
über das Funktionieren der Schweizer Politik wurde 
in der Studie nicht erfasst. Ebenso zielten unsere Fra-
gen nicht auf Wissen über Hintergrundinformatio-
nen oder komplexe Zusammenhänge ab, das typi-
scherweise erst über eine vertiefte inhaltliche Ausei-
nandersetzung mit Themen angeeignet wird. Eine 
zweite zentrale Limitation betrifft die gewählte Me-
thodik. Mittels einer Befragung lassen sich Einstel-
lungen und Informationsverhalten grundsätzlich gut 
erheben. Es handelt sich dabei jedoch um Selbstein-
schätzungen der Befragten. Gerade im Bereich der 
Mediennutzung besteht die Tendenz zur Überschät-
zung aufgrund von Erinnerungsschwierigkeiten und 
sozialer Erwünschtheit. Trotz dieser Einschränkun-
gen bietet unsere Studie ein umfassendes Bild vom 
Wissen der Schweizer Bevölkerung zu aktuellen Er-
eignissen sowie von der Bedeutung der Mediennut-
zung, des Informationsverhaltens und der politischen 
Einstellungen.
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